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Flucht, Vertreibung, Neubeginn
Dokumentarfilm »Aber das Leben geht weiter« am 18. März als Erstaufführung im Kinocenter

Karin Kapers Kinodokumentarfilm »Aber
das Leben geht weiter« ist ein bewegender
Film über den Verlust der Heimat aus dem
Blickwinkel persönlich betroffener Frauen.
Er ist am Dienstag, 18. März, um 19.30 Uhr
im Kinocenter zu sehen. Seit dem Kinostart
wurde der 104 Minuten lange Film (FSK 12)
bereits bundesweit in über 300 Kinos ge-
zeigt, nun auch erstmals in Gießen. Der
warmherzig und ruhig erzählte Film der Ber-
liner Filmemacherin verzichtet komplett auf
Gewaltdarstellungen und hat bereits viel po-
sitive Resonanz beim Publikum erfahren.

Kaper hat sich als Filmemacherin mit der
Geschichte der Familie ihrer eigenen Mutter
auseinandergesetzt und ein Zeichen der An-
näherung und Versöhnung gesetzt. Gefördert
wurde der Dokumentarfilm aus Mitteln der
Stiftung für deutsch-polnische Zusammen-
arbeit und vom Beauftragten der Bundesre-
gierung für Kultur und Medien. Die Gieße-
ner Erstaufführung findet in Anwesenheit
der Regisseurin statt, in Zusammenarbeit
mit dem Büro für Frauen- und Gleichberech-
tigungsfragen.

Drei polnische und drei deutsche Frauen

aus mehreren Generationen, deren Familien-
geschichte sich nach Ende des Zweiten Welt-
krieges auf dramatische Art kreuzte, setzen

bewusst persönlich zum Thema »Flucht und
Vertreibung« ein Zeichen der Annäherung.
»Aber das Leben geht weiter« ist ein Film
über Heimat, Krieg, über das Überleben in
der Fremde, darüber wie die große Geschich-
te in das Dasein der Menschen hineinblitzt
und die Lebensbahnen durcheinanderwir-
belt. Der Film berücksichtigt nicht nur die
erschütternden Vorkommnisse in den Kriegs-
wirren bis zur endgültigen Vertreibung der
deutschen Familie aus ihrem niederschlesi-
schen Dorf Niederlinde im Sommer 1946. Er
wirft auch ein Licht auf die Entwicklungen
der Nachkriegszeit sowie spätere Jahrzehnte
bis heute. Dem Schicksal der Deutschen, die
später in Bremen und Umgebung eine zweite
Heimat fanden, wird das der polnischen Fa-
milie gegenübergestellt, die ihrerseits 1940
von der sowjetischen Armee aus Ostgebieten
Polens nach Sibirien verschleppt wurde.
Nach einer unglaublichen sogar bis Kirgis-
tan führenden Odyssee bekam sie schließlich
im Sommer 1945 den Hof der Deutschen zu-
gesprochen. Das ehemalige Niederlinde heißt
heute Platerówka und liegt 25 Kilometer von
Görlitz entfernt. pm

Fünf der sechs im Film mitwirkenden Frau-
en: (von links) Gabriela Matniszewska, Ilse
Kaper, Edwarda Zukowska, Hertha Christ
und Regisseurin Karin Kaper. (Foto: pv)

Einführungsmatinee
zu »Bürgerwehr«

Kaum sind Hilda und Martin in das ge-
diegene Wohnviertel Bluebell Hill gezogen,
raten ihnen die Nachbarn, besser einen
Zaun zu bauen – aus der nahe gelegenen
Sozialsiedlung drohe schlimmste Anarchie.
Die Geschwister wollen der Schwarzmale-
rei zunächst nicht glauben, bis tatsächlich
ein Jugendlicher einbricht und Martins ge-
liebter Gartenzwerg zu Bruch geht. Es wird
die Gründung einer Bürgerwehr beschlos-
sen, doch schon bald werden Schutz zu
Überwachung und die christlich-sozialen
Werte zu Tugendterror und Bigotterie.

Der Autor des Stücks »Bürgerwehr«, Alan
Ayckbourn, zählt zu den beliebtesten Ge-
genwartsdramatikern Großbritanniens. Mit
viel Lust am Satirischen bringt der dem
Gießener Publikum bestens bekannte Re-
gisseur Thomas Goritzki nun das Schau-
spiel des Briten auf die Stadttheaterbühne.

Bereits bevor sich der Vorhang am 15.
März zur Premiere hebt, kann sich das Pu-
blikum bei einer Einführungsmatinee an
diesem Sonntag um 11 Uhr über die neue
Schauspielproduktion im Großen Haus in-
formieren. Regisseur Goritzki, Bühnen- und
Kostümbildner Heiko Mönnich sowie die
Ensemblemitglieder Carolin Weber, Milan
Pešl und Harald Pfeiffer geben im Ge-
spräch mit Schauspieldramaturgin Corne-
lia von Schwerin Einblicke in die Inszenie-
rung. Zudem werden Ausschnitte aus dem
Stück gelesen. Der Eintritt ist frei. pm

Der ganz normale Wahnsinn
Sabine Peters liest im Café Zeitlos aus ihrem Episodenroman »Narrengarten«

Sechsundzwanzig Geschichten, die lose
miteinander verbunden sind, hat Sabine Pe-
ters in ihrem 2013 erschienenen »Narrengar-
ten« vereint. Ebenso viele Figuren lässt Pe-
ters dabei zu Wort kommen. Aus den indivi-
duellen Gedanken, Ängsten und Sehnsüch-
ten entsteht ein Gesellschaftspanorama, das
in der kontrastreichen Großstadt Hamburg
angesiedelt ist. Am Mittwochabend stellte
die preisgekrönte Autorin im Rahmen einer
durch das Literarische Zentrum Gießen ini-
tiieren Lesung im Café Zeitlos dem Gießener
Publikum einen Teil des Personals ihres Epi-
sodenromans vor.

In der ersten Geschichte, deren Titel »Das
gehört alles dem Herrn Grafen« auf das Mär-
chen vom gestiefelten Kater anspielt, bietet
der Arbeitsalltag der Protagonistin Einblick
in das Treiben in einer öffentlichen Biblio-
thek. Gerlinde, Bibliothekarin aus Leiden-
schaft, wacht über die Bücherregale und die
in ihnen gelagerten Schätze wie über des
Grafen Ländereien. Ihr Arbeitsplatz bietet
ihr zum einen Zeit und Muße zur Erinnerung
und Reflexion und zum anderen Impulse und
Erfahrungen im »Kundenkontakt«. Obdach-
lose suchen unauffällig Wärme und Trocken-
heit während der Öffnungszeiten und soge-
nannte Helikoptermütter fordern vehement
Auskünfte über die passende Literatur zur

Garantie des schulischen Erfolgs ihrer Zög-
linge ein.

Die von Gerlinde in ihrer Erinnerung erha-
bene Bibliothekarin Frau Kaiser, ihr Berufs-
vorbild aus Kindertagen, steht im Mittel-
punkt der nächsten Erzählung. Auch diese
erinnert sich an den Respekt, der damals in

der Anrede »Frau Kaiser« mitschwang. Nun,
da sie auf den Pflegedienst angewiesen ist,
selten aus dem Haus kommt und wenig Be-
such bekommt, hat die gleiche Anrede einen
neuen Klang: Leere und alternativlose Höf-
lichkeit. In die deprimierenden Aussichten
Frau Kaisers schaltet sich plötzlich Marie
mit der Frage ein, wie die Geschichte um
Frau Kaiser zu einem guten Ende gebracht
werden könnte und offenbart sich damit als
eigentliche Erzählinstanz innerhalb der Ge-
schichte. Peters bedient sich immer wieder
experimenteller Einschübe ohne jedoch
Glaubwürdigkeit und Wiedererkennungs-
wert ihrer Figuren zu schmälern.

Grundsätzlich ist Peters bei der Gestaltung
des Personals ihres »Narrengartens« einem
»demokratischen« Anspruch gefolgt, wie sie
im Gespräch mit Jennifer Sprodowsky (Wall-
stein Verlag und ehemalige LZG-Mitarbeite-
rin), die auch die Anmoderation der Autorin
übernahm, erzählt. Eine zuvor eher unsym-
pathisch erscheinende Nebenfigur wird in
einer anderen Geschichte zum Protagonis-
ten, dessen Gedanken und Motivationen das
zuvor entworfene Bild infrage stellen. »Man
bekommt einen Blick für die Leute und
täuscht sich doch oft«, so heißt es bereits in
der ersten Geschichte von Bibliothekarin
Gerlinde. abg

Autorin Sabine Peters und Moderatorin Jen-
nifer Sprodowsky (rechts). (Foto: abg)

� Kulturtermine

Bagpiper-Festival verschoben – Aus organi-
satorischen Gründen wurde das ursprüng-
lich für den 14./15. März im Jokus ange-
setzte »Drunken Bagpiper Festival« auf den
4. Oktober dieses Jahres verschoben. Kar-
ten behalten ihre Gültigkeit. Tickets kön-
nen aber auch an den entsprechenden Vor-
verkaufsstellen zurückgegeben werden.

Konzert zum Frauentag – Die AG-Frauen-
gruppe des Ausländerbeirates lädt am
Sonntag um 14 Uhr im Rahmen des Frau-
entages zum Konzert »Weiblich, musika-
lisch, international« in den Konzertsaal des
Rathauses ein. Das Programm wird von
Gießener Frauen mit Migrationshinter-
grund gestaltet, die mit ihrer Musik, einer
Kindermodenschau und einem dokumenta-
rischen Filmbeitrag unterhalten möchten.
Mitwirkende sind: Eritreischer Frauenver-
ein, Frauen des deutsch-russischen Zen-
trums, Neivi Martinez und die Frauengrup-
pe des mesopotamisch-kurdischen Vereins
sowie die Boogie Sisters.

Caro Josée als Showact – Zwei prominente
Neuzugänge kann die Jury des 12. Deut-
schen Hörfilmpreises verzeichnen: Schau-
spielerin Eva Habermann und Schauspieler
Roman Knižka beteiligen sich in diesem
Jahr erstmals an der Festlegung der Preis-
träger unter dem Vorsitz des blinden Mu-
sikkabarettisten Dr. Dietrich Plückhahn.
Showact bei der Verleihung am Dienstag im
historischen Atrium der Deutschen Bank in
Berlin ist die Sängerin Caro Josée mit
Band. Die in Gießen aufgewachsene und
jetzt in Hamburg lebende Künstlerin und
Echo-Jazz-Preisträgerin wird mit gefühl-
vollem Jazz im Stil der 40er Jahre der mu-
sikalische Höhepunkt des Abends sein.

Kunstausstellung im Neustädter Tor – In
der Galerie Neustädter Tor ist ab Montag
(10. März, 17.30 Uhr) die Ausstellung
»großE kunsT 2014« zu sehen. Bis 22. März
zeigen unter Federführung von Dr. Una
Chen 16 Mitglieder des ISPI (Internationale
Senioren Professionals Institute) rund 70
Gemälde, Grafiken, Skulpturen, Installatio-
nen, Porträts und Schnellskizzen. pm

Roman Danyluk über
Proteste in der Ukraine

Autor Roman Danyluk ist am Samstag,
15. März, um 19.30 Uhr auf Einladung des
Licher Verlags Edition AV im Café KüChé
in der Moltkestraße 11 zu Gast und berich-
tet über Ereignisse, Protagonisten und Hin-
tergründe der aktuellen Protestbewegung
in der Ukraine. Der Eintritt zur Veranstal-
tung ist frei.

Lange Zeit war die Ukraine von Mitteleu-
ropa aus gesehen ein Land am äußersten
östlichen Rand des Kontinents und zudem
im 20. Jahrhundert für über 70 Jahre hinter
einem Eisernen Vorhang verborgen. Die Er-
eignisse am Maidan sorgten dafür, dass die
politischen Verhältnisse in der Ukraine in
Deutschland in den Massenmedien größe-
ren Raum einnehmen und so in der deut-
schen Öffentlichkeit präsent sind. Dabei
blickt dieses osteuropäische Land auf eine
bewegte und äußerst interessante Vergan-
genheit zurück. Gerade aus emanzipatori-
scher Sicht spielten sich in der Ukraine
überaus wichtige und spannende Ereignisse
ab. So organisierten sich die ukrainischen
Kosaken an dem großen Fluss Dnjepr zu
Beginn der Neuzeit bereits in einer egali-
tär-freiheitlichen Gemeinschaft, als die
meisten europäischen Gesellschaften noch
in einem absolutistischen Feudalsystem
verharrten. pm

Wider die blinden Flecken
Dr. Carsten Lind spricht in einem OHG-Vortrag über Gießen im Ersten Weltkrieg

Ein Thema, das sogar im Buch zum
800-jährigen Stadtjubiläum ein blinder
Fleck ist: Gießen im Ersten Weltkrieg 1914
bis 1918. Im letzten Vortrag des Oberhessi-
schen Geschichtsvereins in der Wintersaison
gab Dr. Carsten Lind (Marburg) einen ersten
knappen Einblick in ein historisches Kapi-
tel, das im Jubiläumsjahr 2014 eine Reihe
von Veranstaltungen nach sich ziehen wird,
in denen Teilbereiche differenzierter be-
trachtet werden sollen. Dabei spielt die Zu-
sammenarbeit von Geschichtsverein und
Stadtarchiv eine tragende Rolle mit der Er-
arbeitung einer Ausstellung im Herbst im
KiZ. So begrüßte OHG-Vorsitzender Dr. Mi-
chael Breitbach am Mittwoch neben dem Re-
ferenten des Abends auch den Leiter des
Stadtarchivs, Dr. Ludwig Brake, im Neta-
nya-Saal des Alten Schlosses. Wie stark das
Interesse an diesem im Vergleich zum gut do-
kumentierten Zweiten Weltkrieg »unterbe-
lichteten« Ersten Weltkrieg ist, spiegelte sich

im zahlreich erschienenen Publikum, für das
noch zusätzliche Stuhlreihen gestellt wur-
den.

OHG-Vorstandsmitglied Carsten Lind, der
an der Justus-Liebig-Universität in Ge-
schichte promoviert wurde und nach seiner
Zeit im Gießener Universitätsarchiv jetzt im
Marburger Uni-Archiv tätig ist, rahmte sei-
nen Blick auf den Ersten Weltkrieg im loka-
len Raum mit der Beschreibung in Meyers
Konversationslexikon eines beschaulichen
Gießen, das auch nach den Schreckensjahren
1914 bis 1918 nicht wesentlich beschädigt
erscheint. Er illustrierte sein gut einstündi-
ges Referat mit Fotografien, Dokumenten
und Zeitungsausschnitten der Lokalpresse.
Dabei haben verordneter vaterländischer Ju-
bel – etwa im Zusammenhang mit dem hei-
mischen 116er-Regiment – ebenso Platz wie
Versorgungsengpässe, Einquartierungen,
Hilfsaktionen und Warenspenden. Unklare
Nachrichtenlage, Vertuschung von Fakten
und zunehmende persönliche Not sorgten bei
der Bevölkerung für Unsicherheit, Diskrimi-
nierung und Angst, etwa vor Spionen und
Saboteuren.

Im Herbst Ausstellung im KiZ

Gießen spielte als Eisenbahnknotenpunkt
und Industriestandort (zusammen mit Wetz-
lar) eine zentrale Rolle für Transporte und
war Durchgangsstation für Soldaten und
Kriegsgefangene, deren Zahl im Lager »Am
Trieb« mit bis zu 26000 nahe an die damali-
ge Einwohnerzahl mit rund 33000 heran-
reichte. In dem Lager gab es sogar Viehhal-
tung zur Versorgung. Zeichnungen eines
französischen Kriegsgefangenen künden mit
karikierender Note vom Lageralltag, ein Fo-
to der Villa Leutert zeigt Gefangene, die den
Park auf Hochglanz bringen. Lind flocht
Rolle und Einfluss Gießener Persönlichkei-
ten in der Lokalpolitik ein, etwa des Psy-
chiaters Robert Sommer, der sich parteilos
und ehrenamtlich im heimischen Stadtparla-
ment engagierte, oder von Oberbürgermeis-

ter Keller, dessen Idee zu einer »Bürgerwehr«
im Sande verlief. Eine persönliche Note ver-
lieh dem sonst eher sachlich und trocken ge-
haltenen Vortrag Farbe: Eingeblendet wurde
der Militärpass von Linds Großvater, der als
jüngster von vier Söhnen – einer war bereits
fürs Vaterland den Heldentod gestorben –
noch 1918 eingezogen werden sollte.

Lind brachte etliche neue Erkenntnisse
ein, die im Umfeld der Vorbereitung der Aus-
stellung des Stadtarchivs im Herbst von ei-
ner Arbeitsgruppe durch Recherchen in Ar-
chiven des In- und Auslands gemacht wur-
den. Fazit und Fragen blieben: Könnte die
auffallend mangelhafte Datenlage auf pro-
pagandistisch verursachter Manipulation
beruhen? Vielleicht werfen ja die vertieften
Forschungen im Jubiläumsjahr mehr Licht
auf Gießen im Ersten Weltkrieg. rw

Die Zeichner Kris und Maël haben in ihrem
Comic »Tout le monde kaputt« die Schrecken
des Ersten Weltkrieges nachempfunden. Ihre
Bilder waren bereits im vergangenen Jahr in
einer Ausstellung in der Uni-Bibliothek zu
sehen. (Foto: Archiv)

Carsten Lind (Foto: rw)


